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nicht auffordert, den Täufling zu halten oder berühren, überhaupt
ihn nicht wie den wirklichen Pathen behandelt, ſondern nur Qus
wichtigen ründen und im Intereſſe des Akatholiken und
anderer Perſonen CS zuläßt, daß jener ſelbſt ſich äuſche in einer
Sache, über die richtig zu belehren Jedem, auch dem Akatholiken
nicht allzu ſchwierig iſt Wenn das zweite, dann muß der taufende
Prieſter im Taufritus 8 den Pathen Betreffende weglaſſen; das
zu taufende ind ird von der Hebamme gehalten; läßt dabei
nicht verhindern, daß der Akatholik während des Taufactes den
äufling berührt, ſo ird dieſer dadurch noch nicht wirklicher
In beiden Fällen kann Er als Taufzeuge betrachtet und als ſolcher
in's Taufbuch eingeſchrieben werden

len Univerſitäts⸗Profeſſor Dr Schindler.
(Iſt die Primizbraut vo  2 Standpunkte der

Liturgie zuläſſig?) Es iſt in der That ein ungemein wichtiger
Tag, ſagt eiläufig Amberger In ſeiner Paſtoral⸗Theologie, II Bd.,

93, an dem Eln Prieſter die erhabenſte nd ſegenvollſte Handlung,
das Wunder aller Wunder zUum erſten Male verrichtet; für die Kirche,weil ein neuer Beweis, daß I1 ſie nie verläßt, für die Gläubigen,
we  E wieder einen Anführer erhalten Im großen Kampfe; ern
wichtiger Tag für den neugeweihten Prieſter, der bei dieſem Anlaſſe
zum erſten Qale zeigt, ob der Geiſt der IV ihn durchdringt,
oder (was ott erhüte!) der El der Welt ielfach haben darum
auch die Verordnungen und Verſammlungen der kirchlichen ern
auf die Feier der erſten heil Meſſe des neugeweihten Prieſters ihr
Augenmerk gerichtet. nd hat ſie ſich auch, aſt mo man ‘eS
nicht für möglich halten, die heil Kirche genöthigt geſehen, ihre
warnende Stimme erheben, 10 ſtrafend einzuſchreiten wider Miß
bräuche, die ich bei der Primizfeier eingeſchlichen Aben Mit nach⸗drücklichem Ernſte hat ſie ſich jeden weltlichen Pomp und
profane Luſtbarkeiten ausgeſprochen. Das Coneil von Onſtanz, e⸗
halten 1609 bei Hartzheim tom ſagt: „Primae missae GT
dotum Nuper O0rdinatorum (Primitias vocant) sine Saeculari t
EXterna OIDDA. sine feminis, sine VIrginibus t Sponsa celebrentur;
(Cone TI 88 22 de reform. CAD 6t 688 de reform.
CaD II); nefas enim 81 et indignum Vꝗ

. Sacerdotes Christi

die, gu Primum tremendi Saerifieii auspicium faciunt. rebus
profanis t ludieris Oberall aAare VIiroOs aliquot honestos t. V
feminis matrem, t In SeCundo gradu Conjunctas, reli-
quis Omnibus exelusis 20 primitias et trugale COnvivium invi-
tari ita permittimus, 81 omnis luxus, ebrietates. COmessationes
t Choreae evitentur. Contra delinquentes Sacerdotes Viearius

noster CaL  Te aut alia poena procedat.
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Die Zeiten ſind nun gottlob doch vorüber, eL neugewehte

rieſter bei der Nachfeier ſeiner erſten heiligen Meſſe Im Wirths⸗
hauſe ſelber den erſten Reigen begann und das Ende Liede
ſich Iu nichts von einer luſtigen Bauernhochzeit unterſchied. eL
noch ſo nanche Mißbräuche Iu aus früherer Zeit zurückgeblieben,
Mißbräuche, die trotz ( Warnungen und Verbote der Kirche bis
3u Unſeren agen bei den meiſten Primizen immer wieder zum Vor
cheine kommen. In dieſem Platze aben wir peciell einen ſolchen
Auswuchs Im Auge, die Beibehaltung der geiſtlichen Braut
oder Kranzbraut, die finden wir bei den meiſten Landprimi E
noch immer ihres wichtigen Amtes valten In der kirchlichen Liturgie
hat alles eine iefe, ſymboliſche Bedeutung, und ſo hat man CS denn

verſucht, dem Kranzbräutlein einen m

iſchen Sinn unterzu⸗
ſchieben: ſie ſoll die heilige Kirche repräſentiren, ſoll darauf hin⸗
weiſen, wie der Primiziant ſich am Tage ſeiner erſten heil Meſ
mit der Kirche verbinde, die ſeine heil Braut iſt, wie ſich ihrem
Dienſte widme, da ſein erhabenes mit antri Das iſt die ideale
Seite, aber die Kehrſeite iſt erſchrecklich profan und zumeiſt Urſache,
daß dieſes Unweſen ſich ſo ange erhalten konnte; ſie ipfelt Iin den
zwei orten: Unterhaltung und Geld Wer öfters Gelegenheit atte,
olchen rimizen beizuwohnen, der mag geſehen aben, daß alles,
jung und alt, der Kranzbraut hofiert und oft iſt eine ereits
recht große Kranzbraut), daß ſie das Ziel der Unterhaltung und
eines Toaſtes iſt, den das theilnehmende Publikum mit Spannung
erwartet ſſen und Trinken kann auch nicht immer, und
hat man, Um ſich die Zeit zu vertreiben, das ſogenannte „Braut⸗
ſtehlen“ eingeführt, ein Vergnügen, das dem geiſtlichen Führer, der
die Koſten beſtreiten hat, rech atd werden kann. „Ohne ranz⸗
rau keine ordentliche Primiz“ Drte reiber dieſer Zeilen ſchon
zu wiederholten Malen agen Aufgabe der Kranzbraut iſt ferner,
die horrend euren Kränze für die beſorgen, wohl auch
dem Primizianten ein anſtändiges Präſent zu überreichen, und darum
iſt ſie zumeiſt ein ind reicher (Ute.

Wir wollen hier ber die Berechtigung obiger allegoriſchen
eutung owie ber den „praktiſchen“ Orthei dieſes Uſus kein Wort
verlieren; Geiſtesmänner haben hingewieſen auf die ſittlichen Ge
ahren, die bei derlei Gelegenheiten ſo manchem jungen Cleriker
drohen können, zumal die rau ein erwachſenes Mädchen iſt;
wer rech aufrichtig ſein will, der müßte geſtehen, daß bei der in
ede ſtehenden Einführung ein ſinnlicher Zug u weggeleugnet
werden kann; allein wir en hier außer Betracht aſſen,
was wir nicht ſtricte beweiſen können, und darum ſoll CS auch Unſere
Aufgabe Ar ſein, 3u unterſuchen, was die kirchlichen Vorſchriften,

PSeie die liturgiſchen Beſtimmungen ber dieſen Gegenſtand



agen. Das Reſultat wird ö ſein: N der ganzen kirchlicheniturgie, “ CN rubrieiſtiſchen und ceremoniellen
Vorſchriften, In ENn Diöceſan⸗Ritualien finden wirkeine einzige Stelle, 6  6 ſich für die Tolerirung der
Primizbraut günſtig ausſpräche; Im Gegentheile, chon dieobjective Anſchauung der kirchlichen Einrichtungen, beſonders des
engeren Gottesdienſtes, trecte und indirecte Verbote, 10 ogar Concils
beſchlüſſe ſtehen dieſer Gepflogenheit entgegen, Arum denn auch Iu
neuerer Zeit kirchliche ern mit aller Strenge Abuſu

D,Sentimentalität im Dienſte des Herrn entgegengetreten ſind.Wir wollen nun Schritt für Schritt der Hand der bei
derlei Solennitäten üblichen Ceremoniels die gewöhnlichſten litur⸗
giſchen Unzukömmlichkeiten anführen, wir auch befürchtenmu E  7 dem einen oder anderen geiſtlichen Bruder ein mißliebigesThema anzuſchlagen.

Bei Primizen muß auch dem ſchauluſtigen Publikum, das von
weit und breit zuſammenſtrömt, Rechnung etragen werden, und
darum wird vom farrhofe, dem Elternhauſe oder wohl auch vom
Gaſthauſe aus ern oblenner Einzug in die Kirche gehalten. Voran
die Geiſtlichkeit, dann der Primiziant mit ſiſtenz; hinter oder
mittelbar vor dieſem die Kranzbraut, auf einem Kiſſen den Kranztragend, der auf den Meßkelch gelegt werden ſoll An der Seite
der Kranzbraut ſchreitet der „Brautführer“, ein Cleriker oder rieſter,mit dem Rochet, und wenn ELr Prieſter iſt, oft mit ITre und DLA
bekleidet! Siehe Quart.⸗Schr. Jahrg. 1886, 223.) Nun folgendie Laien⸗Gäſte. Sämmtliche Theilnehmer, auch Prieſter und Cleriker
tragen Kränze, letztere über dem Rochet, Aam rechten oder linken
Arme. In der I angelangt wird der Kranz auf den Kelchgelegt, dieſer vom Subdiacon auf den Credenzti geſetzt Kranz⸗braut und Brautführer nehmen ihren Platz auf einem Betſchemel
vor dem Altare ein, und nun eginn die heilige Handlung,während der der Primiziant ſeinen ranz rechten Arme bi
Offertorium und von der Communion bis zUm chluſſe der heileſſe räg Alles geh nun den ordnungsgemäßen Weg bis zUumCredo Wenn der Chor geſungen: 59  6 incarnatus CSt“ und der
Diacon kommt, Burſa und Corporale auf den Altar 3u tragen,ſtehen Brautführer nd Kranzbraut auf und begeben ſich zum Credenz⸗tiſche wo dann letztere den Kranz vom Kelche nimmt ud ihn aufihren Platz oder auf der redenz niederlegt. Beim Offertorium ird
dem Celebranten der ranz Arme genommen. Dies iſt das
eigentliche mit der Kranzbraut. Sie I alſo mit ihrem Führer An
den ar, auf die oberſte Ufe, nd 581 den Kranz erab, Um
ihn dann auf gleiche eiſe nach der hei Communion dem Pri

0n wirdmizianten wieder anzuheften. ach der Communi
—— 6
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der Kelchkranz wieder auf den Kelch gelegt. —— — aus der
Kirche genau wie der Einz

Das in ürze das 9ewöhnliche „Amt“ der Primizbraut. Es
ſei uns hierauf Folgendes zu bemerken rlaubt

Im Allgemeinen: Es iſt In der kirchlichen Liturgie, bei
Proceſſionen, feierlichen Einzügen, m der heil Kleidung, bezüglich
der heil. Geräthſchaften alle bi auf's einzelnſte und kleinſte durch
die verſchiedenen Rubriken, Entſcheidungen der Riten⸗Congregation
U ſo genau angeordnet nd beſtimmt, daß jedes Zuviel und
Zuwenig al „CoOntra rubrieas“ anzuſehen und zu verwerfen iſt
es gilt namentlich mn Anwendung auf das heil Meßopfer Wir
weiſen hier nur auf zwei Stellen hin, von der öchſten auctori⸗
ativen Seite erlaſſen, die jede Verkürzung und jede Zuthat jede,
auch die geringſte Aenderung des kirchlichen Ritus,
umſomehr die unſinnige Zulaſſung der Primizbraut, die doch aller
kirchlich⸗liturgiſchen Anſchauung Hohn ſpricht, verbieten und ver⸗
dammen, und dies unter den ſtrengſten Ausdrücken, wie: „Sub IU
dignationis Nostrae poena“. „Praecipientes 169 virtute sanctae
Obedientiaes. Dieſe ſtrengen Verbote Uden ich In der Ulle
Pius * „Quo primum“ Beginne des römiſchen iſſales.
„Huic missali NOStrO uper edito“, ſagt der heilige Papſt „nihil

AI 9 I U I detrahendum ＋

Aut immutandum ESSE
decernendo 8Sub indignationis Nostrae Oena hae nostra berpetuo
valitura c(onstitutione statuimus t. Ordinamus“ und weiter Uunten:
„mandantes t ◻V virtute sanetae Obedientiae praecipientes
nibus Ut Ceteris O0mnibus rationibus t ritibus III osterum
benitus Omissis A0 plane reiectis missam iluUxta ritum, modum
0  2 normaln. Del missale 30e A NObis HulnlG traditur, de-
cantent AC legant; I missae celebratione ALiaSs Caere-
monias vel S. quaàam duàã E H06e missali COnti-
nentur addere Vvel receitare braesumant.“ Alſo jeder itus,
jede Ceremonie, die nicht in den Rubriken des enthalten iſt,
ird durch dieſe Bulle au ſtrengſte verpönt. Wo aber waäre wohl
mn den Rubriken nur eine Spur von Berechtigung 3u finden für
jenen „Ritus“, wie ſich bei den meiſten Primizen eingef
hat ＋gO! chlichen

Im Beſonderen bemerken wir:
a Das mit des rautführers iſt, namentlich wenn die

Kranzbraut eine erwachſene Frauensperſon iſt, Iim höchſten rade
für einen ertker oder Prieſter ungeziemen

Das Einh erſchreiten der Kranzbraut der
C1 V4 geiſtlichen Führers beim feierlichen Ein⸗ und
Auszuge iſt eine liturgiſche Ungeheuerlichkeit. Man beachte
nur, wie bei inzügen, Proceſſionen 2 die Ordnung und



133Reihenfolge —5 Theiluchmter ur Detihlchen Vorſchriften be
ſtimmt in 77  le Laien ſeien vom Clerus, die Frauen von den
Männern geſchieden“, ſagt Hartmann, Repertorium Rituum, Bd.,

280, IV Aufl.); ähnlich Schüch. Die Anwendung für unſerenFall gibt ſich von ſelb
Auf den Kelch darf ni geleg werden, als

jene heil Geräthe, welche die Rubriken des Miſſals anordnen:
Purificatorium (mit dem etwaigen Löffelchen), Patene mit Hoſtie,
Palla, Kelchvelum, Burſa mit dem Corporale. „Außer dieſen egen⸗
ſtänden darf ni auf der Burſa oder auf dem 6 liegen“
mann, Rep Rit II Bd., 153) Die hon citirte Bulle des
Papſtes Pius bezieht ſich 10 auch auf die Zubereitung des Meß
elches; ein Kranz alſo auf dem Kelche des Primizianten iſt COntra
rubricas.

Dasſelbe gilt von dem Armkranze, welchen die übrigen
Cleriker üher dem 0  E L der Celebrans während der heil Meſſe
oder doch eines großen Theiles derſelben U  3  ber der räg Bis
mn einſte Detail iſt 10 durch die Rubriken des Miſſals für die
prieſterliche Kleidung bei der heil vorgeſorgt. Außer oder auf
erſelben darf der Celebrant nicht  2 tragen Auch der kränkliche Prieſter
bedarf, Am während der hei Meſſe einen Pileolus oder eine Perücke
tragen zu dürfen, eines pa

ſchen Indultes, umſomehr iſt ein elt
licher Schmuck, en Armkranz über der Albe, cContra rubrieas.

e) Zu llem dem kommt noch die grobe Unſchicklichkeit,
daß eine Frauensperſon oft wie geſagt eine erwachſene rauens⸗
perſon an den Altar 11 und beim heil er intervenirt. QAn

da ſagen, wa will, mag im Amtiren der Primiz⸗
braut die ſchönſte Allegorie entdecken: ‘eS Aeibt dieſe Gepflogenheit
immer unſchicklich und ungehörig, fi  IV we  6 Anſchauung auch die
Kirchengeſetze ſprechen Schon Alters her varen die Laien vom
Presbyterium ausgeſchloſſen, Frauensperſonen war * von jeher ver
boten, innerhalb der Schranken oder gar Altare zu reten So
ſagt utor, liturgia SaCTa. „Laici altare tangant
Neque broxime Consistant““ „Laici, praesertim feminae
Presbyterio arceantur“; Schmid, der chriſtliche Altar hat folgende
Stelle „Nulla femina Ad altare aC4CCedat“. Wenn eine Frauens⸗
perſon im Falle der äußerſten oth dem celebrirenden Prieſter
und zwar unur aus der Ferne reſpondiren darf, venn EeS mit
einer ſchweren ünde geſchehen könnte, daß ſie an den au tritt
und ihm actiſch miniſtrirt (Gury II RN 398. Alph theol. IMOT

VI II. venn Laymann (E 6, 13) ſagt, im Falle der
Noth olle man lieber ohne Miniſtranten celebriren gualmn CUu femina
ministrante, wie ſoll es da rlaubt ſein, daß eine Frauensperſon,
und ö3¹,M ͤVNEl Es auch nur ein leines Mädchen, während der heil Meſ
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den Altar tritt, den Celebranten unterbricht, um ihm den Arm
kranz abzunehmen.

Alle dieſe Unzukömmlichkeiten nd Erſtöße Qaren denn auch
der Grund der ſtrengen Verbote ſo vieler noden und Diöceſan⸗
vorſtände, die unſeren Uſus direct verdammen. So Tde, um die
chon eingangs erwähnte von Conſtanz übergehen, auf der Synode
von Würzburg, gehalten 1298, beſchloſſen „Wir verbieten Unter
der Strafe der Excommunication, daß rau den Q

und dem Prieſter diene, oder innerhalb der ranken ehe
oder ſitze, während das heilige Geheimniß gefeiert ird Ein Decret

CClesiisder Synode von Tournay vom ahre 1673 autet
t altaribus debitus honor EXDIbeatUur nullus laieus 0 altare
PrOPIUS ACcedat ImPTIMmIS quE feminae Intra SAn-
Ctuar!r!11 Cancçcellos ATSE praesumant M U
SUPTa gradus Itaris COllocentu! Ce Eine Conſtitution der
iöceſe Regensburg QAus dieſem Jahrhunderte die nach mberger

jedem neugeweihten Prieſter Enem beſonderen Abdrucke Vi
die Hand egeben wird ſagt M nicht mißzuverſtehender Deutlichkeit
Striete DPraecipimus Sacerdos neo-ordinatus primitias

SuaS8s CUu  — Choreis I u IIUS 6GU muliere DPET“
SPOSaE tigurante Clebrare audeat 8Su POellis te

ehnli auch die errliche Eichſtätter aſtoral⸗Inſtruction Imꝛm
de neomystis: „Quoscumque abusus. quaestum S0rdidum aut
ompahl aliquam nuptialem saplentes vel SPOnUSaS Ut VOCant
üuasCumgue 61 DParanymphas CONVIVIA Solemma CU  —
6301 618 penitus t SGSVCGCGOTOG interdicimus neomystae
Alia. quanIVIS Ab aliis admissa. neutiquam IIIPUne ferent öe

Eine Gepflogenheit alſo, der alle liturgiſchen Anordnungen, die
Rubriken des Miſſals, die Ausſprüche der öchſten kirchlichen Auctorität,
— 60 auch das Sehicklichkeitsgefühl entgegenſtehen, ſollte ſich doch nicht
länger mehr erhalten können ud da die Verbote der kirchlichen
Oberen IWMmmMer noch aufrecht erhalten und eingeſchärft werden wie
kann man ſich da auf Elne entgegenſtehende Gewohnheit berufen?
Was würde die heilige Congregation der tten ſagen ſie
die Lage käme Eln Urtheil ierüber abzugeben! Es würde wohl
lauten aller Entſchiedenheit „Abusum ꝗuà III DPrIMum 161—
lendum —

VI Trauung Delegatione.) Michael Qu  V der
Pfarre und Barbara Aus der Pfarre wollen ſich emna
verehelichen, haben aber or, ſich der Landeshauptſtadt W., die
zugleich Reſidenzſtadt des löceſan

2Ofe iſt, trauen aſſen
Michael geht 3u ſeinem Pfarrer i A., und Barbara zu ihrem T1ts  2
farrer B., um die nöthigen Documente 3u erhalten. Es iſt


